
Jüdische 
Geschichte(n)

in Prenzlauer Berg

Ein Audiorundgang

„Ich habe fast 
jede Nacht von zu 
Hause geträumt“

So funktioniert die App

1. Die App ist für Android-basierte Endgeräte 

verfügbar und kann kostenlos über den google 

play-store heruntergeladen werden.

2.  Starten Sie die App, wenn Sie sich in dem Bereich 

der Karte des Rundgangs befi nden. Hierfür ist 

eine Aktivierung der GPS-Funktion ihres Gerä-

tes sowie eine Datenverbindung in das Internet 

erforderlich.

Für eine genauere Ortung empfehlen wir, den 

Standortdienst von Google (W-LAN und Mobil-

funknetz) zu deaktivieren.

Die Reihenfolge der Stationen ist beliebig wähl-

bar.

Wir empfehlen, den Audiorundgang auf dem 

Gelände des Museum Pankow, Prenzlauer Allee 

227/228 mit einer kurzen historischen Einfüh-

rung zu beginnen. 

3.  Bewegen Sie sich mit Hilfe der Karte zu den ein-

zelnen Hörstationen. Die Audiodateien starten 

automatisch.

Alternativ können die Audiodateien auch manu-

ell gestartet oder im MP3-Format von der Home-

page heruntergeladen werden.

Impressum

Die Audioapp „Jüdische Geschichte(n) in 

Prenzlauer Berg“ wurde vom Museum Pankow 

in Kooperation mit dem Arbeitskreis historisch-

politische Bildung (AK Hipobil) des Unabhängigen 

Jugendzentrum Pankow (JUP e. V.) erstellt.

Berlin, im Juni 2015. 

Konzeption und Umsetzung: Vera Henßler, 

Nick Nauwald, Bernt Roder, Claudia Schlaier, 

Benjamin Steinitz

Ton: Oliver Eberhard, tonundrauschen.de

Sprecherinnen und Sprecher: Sue Braun, 

Anne Grabowski, Robert Levin, Lars Schmidtke, 

Oliver Kube, Jochen Drechsler, Peter Becker

Technische Erstellung: Felix Herrmann

Foto Titelseite: Schülerinnen und Schüler auf 

dem Hof der Schule in der Rykestraße, um 1936/37

V.i.S.d.P. Bernt Roder, Museum Pankow, 

Prenzlauer Allee 227/228, 10435 Berlin.

Die Audioapp wurde gefördert durch die Stiftung 

„Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“.

Wir bedanken uns beim Unabhängigen Jugendzent-

rum Pankow (JUP e.V.), der VVN-BdA BO Prenzlauer 

Berg & der VVN-BdA Berlin-Pankow e.V. für die 

fi nanzielle Unterstützung.
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- so beginnt das Interview mit Simon Mandel, in 

dem er über seine Kindheit im Prenzlauer Berg vor 

Beginn des Zweiten Weltkriegs berichtet. Die Au-

dioapp erzählt verteilt auf 19 Hörstationen rund um 

den Kollwitzplatz in Prenzlauer Berg die Geschichte 

mehrerer jüdischer Bewohner_innen des Kiezes in 

den 1920er und 1930er Jahren.

Die Protagonistinnen und Protagonisten des Au-

diorundgangs waren zu diesem Zeitpunkt Kinder 

oder Jugendliche. Ihre Erzählungen schildern den 

Alltag auf den Straßen des Prenzlauer Berg, das 

Familienleben, Erlebnisse in der Schule aber auch 

die zunehmend judenfeindliche Atmosphäre. Die 

Erinnerungen basieren auf Interviews, die größten-

teils in der ersten Hälfte der 1990er Jahre entstan-

den sind und Grundlage waren für das 1997 vom 

Kulturamt Prenzlauer Berg herausgegebene Buch: 

Leben mit der Erinnerung. Jüdische Geschichte in 

Prenzlauer Berg.

Unter audiorundgang.hipobil.net erhalten Sie 

weitere Informationen zu den Biografien der Pro-

tagonistinnen und Protagonisten des Rundganges 

sowie zu den Hintergründen des Projektes.

Der Rundgang kann auch als Teil eines ein bis 

zweitägigen Workshops unter hipobil@jpberlin.de 

angefragt werden.

English version of the audioguide coming soon!
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Jüdisches Leben im Prenzlauer Berg bis 1945 
Gelände Museum Pankow

„Durch Makkabi wollte ich immer nach Palästina“ 
Die Jüdische Sportbewegung, Leonore Samuel

„Gerechtigkeit wurde sehr groß geschrieben“ 
Das Baruch Auerbach‘sche Waisenhaus, Walter Frankenstein

„Es ist besser, wenn du etwas mehr vom Judentum 
weißt“, Das Hachscharah-Lager, Max Nesher

„… dass das Tragen der Leichen abgeschafft und ein  
Leichenwagen eingeführt werde“, Der „Judengang“

„Hanne Sobek war für mich ein Gott, so wie für viele 
heute Maradonna“, Der Zeitungskiosk, Simon Mandel

„Richtige preußische Lehrer …“, Die Gemeindeschule  
in der Christburger Straße, Ditmar Danelius

„Mein Junge geht auf keine Judenschule“  
Die Knabenschule und die 110. Volksschule in der Schön-
hauser Allee 166a, Max Nesher und Leonore Samuel

„Uns zog es mehr zu den Kommunisten“, Das KPD- 
Verkehrslokal des Genossen Beutel, Ditmar Danelius

„Ich machte alles, vom Eis drehen bis zur Bedienung“ 
Resis Eisladen, Ditmar Danelius

„Ihr werdet nach Polen abgeschoben“ 
Die Sammelstelle Senefelder Platz, Max Nesher

„Das war dort für mich eine neue Welt“, Religiöse Feiern 
in der Betstube und der Synagoge Rykestraße, Max Nesher

„Dann tanzte man aus der Synagoge und dem  
Hinterhof auf die Straße hinaus“, Max Nesher

„Für Juden und Hunde ist der Zutritt verboten!“ 
Der Wasserturm im Kollwitzkiez, Simon Mandel

„An mein Zuhause habe ich nur gute Erinnerungen …“ 
Das Wohnhaus von Ditmar Danelius

„Ich habe fast jede Nacht von zu Hause geträumt“ 
Das Wohnhaus von Simon Mandel

„Auf dieser Promenade, da haben wir zusammen Fuß-
ball gespielt“, Kindheit in der Metzer Straße, Max Nesher

„Wir konnten uns kaum rühren“ 
Das Wohnhaus von Leonore Samuel

„Meine Mutter hat immer gekauft, was  
angeschlagen war“, Der Markt am Wörtherplatz,  
Leonore Samuel


